
Zweite Bürgersolaranlage im GVV Schönau in Wilhelmsfeld eingeweiht 

Nach der erfolgreichen Inbetriebnahme der Photovoltaik (PV) - Anlage auf dem Dach der 

Aussegnungshalle in Heiligkreuzsteinach im Oktober 2024 als erster Bürgersolaranlage im 

Gemeindeverwaltungsverband (GVV) Schönau folgt nun Wilhelmsfeld: Die zweite PV-Anlage in 

Bürgerhand - auf dem Dach des Pflegeheims Erlbrunner Höhe - konnte am Mittwoch, dem 18. März 

2026 eingeweiht werden. Auch diese Anlage wird wieder von der Energiegenossenschaft (EG) Hohe 

Waid eG in Hirschberg finanziert und betrieben. 

Was ist eine Bürgersolaranlage? 

Bei einer Gemeinschaftssolaranlage, meist Bürgersolaranlage genannt, handelt es sich um eine 

gemeinschaftlich finanzierte und betriebene Photovoltaikanlage. Dabei schließen sich 

Interessent:innen zusammen, die an der Energiewende aktiv mitwirken wollen und sich mit einem 

bestimmten Investitionsbetrag an der PV-Anlage beteiligen. Auf diese Weise können einerseits 

Anlagen errichtet werden, deren Finanzierung auf Grund ihrer Größe für Einzelpersonen oder 

Kommunen schwierig ist, andererseits können Menschen Anteilseigner einer PV-Anlage werden, die 

kein eigenes Dach zur Verfügung haben. Der erzeugte Strom wird im Gebäude selbst genutzt oder in 

das öffentliche Netz eingespeist. Der erwirtschaftete Ertrag wird dann unter den Anteilseigner:innen 

ausgeschüttet. Die Vorteile einer Bürgersolaranlage liegen auf der Hand: Mit einer kleinen 

persönlichen Investitionssumme kann zum Ziel einer dezentralen, konzernunabhängigen und 

ökologischen Energiegewinnung auf kommunaler oder regionaler Ebene ein Beitrag geleistet werden. 

Warum wird die Anlage durch eine Energiegenossenschaft betrieben? 

Die Betreibergemeinschaft einer Bürgersolaranlage muss sich in einer juristischen Gesellschaftsform 

organisieren, um als Energieversorger auftreten zu können, die Investitionen abzusichern und die 

Einlagen zu verwalten. Eine Möglichkeit ist - gemäß dem Leitsatz von Friedrich Wilhelm Raiffeisen 

“Was dem Einzelnen nicht möglich ist, das vermögen viele” - die genossenschaftliche Organisation. 

Beteiligen kann man sich an den Projekten einer Energiegenossenschaft durch Erwerb von Anteilen 

an der Genossenschaft. Damit verbunden ist die Mitgliedschaft in der Genossenschaft. Für das 

Projekt Erlbrunner Höhe wird es keine Anteilszeichnung geben, da die zahlreichen Interessent:innen 

bedient werden, die bei früheren Projekten keine Anteile erwerben konnten. 

                              
Modulmontage                                                                                            Einweihung 

Einsatz moderner Technik bei der PV Erlbrunner Höhe 

Die Anlage Erlbrunner Höhe ist mit einer Leistung von 99,19 kWp derzeit das größte PV-Projekt der 

EG Hohe Waid eG. Der Strom wird durch 218 Module zu je 455 Wp erzeugt. 

Der erwartete Jahresertrag beträgt über 80.000 kWh. Damit käme ein typisches Elektroauto mehr als 

400.000 km weit, etwa 10-mal um den Äquator. 

Ein Teil des erzeugten Solarstroms deckt direkt den aktuellen Bedarf der Pflegeeinrichtung. Ferner 

kommt modernste Speichertechnik zum Einsatz. Durch den Batteriespeicher mit einer 

Gesamtkapazität von ~ 120 kWh kann überschüssig produzierte Energie in den Abendstunden und in 



der Nacht direkt vor Ort genutzt werden. Zusätzlich wird durch den großen Energiespeicher ein Puffer 

für den Fall eines Stromausfalls zur Notstromversorgung bereitgestellt. Dafür wird eine frei 

definierbare Kapazität des Speichers reserviert. Sollte es zu einem Stromausfallkommen, kann das 

Haus damit für mehrere Stunden versorgt werden. 

Nur der nicht verwendete und nicht speicherbare Stromüberschuss wird in das Stromnetz 

eingespeist. Für diesen Teil wird für 20 Jahre eine feste Vergütung staatlich garantiert. 

Volleinspeisung: ein Auslaufmodell 

Anders gelagert ist der Fall bei der Aussegnungshalle in Heiligkreuzsteinach. Da ein Direktverbrauch 

des erzeugten Stroms nicht gegeben ist, wird die gesamte elektrische Energie in das öffentliche 

Stromnetz eingespeist. Auf Grund der verschiedenen geplanten Gesetzesänderungen durch das 

Bundeswirtschaftsministerium wird Volleinspeisung künftig aber gänzlich unrentabel. 

Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) ist dabei der entscheidende Garant für Planungs- und 

Investitionssicherheit für alle Unternehmen und Privathaushalte, denn es garantiert die Abnahme des 

Stroms durch den Netzbetreiber sowie eine feste Vergütung auf 20 Jahre. 

Solaranlagen auf Dächern sollen künftig keine Einspeisevergütung mehr erhalten und werden so 

unwirtschaftlich. Denn einen attraktiven alternativen Weg zur Vermarktung des Stroms gibt es für 

Solaranlagen unter 100 kWp dann nicht mehr. Zudem soll bei Investitionen in neue Solaranlagen nach 

dem neuen „Netzpaket“ keine Garantie zur Abnahme des Stroms mehr bestehen. Wird die 

Einspeisung ermöglicht, kann der Netzbetreiber zusätzliches Netzentgelt verlangen.  

Mit einem Rekordanteil von 60 Prozent erneuerbarem Strom im Netz gehen wir in Deutschland mit 

großen Schritten auf eine 100 Prozent erneuerbare Stromversorgung zu. Diese Entwicklung wird 

durch die neuen Gesetzesvorhaben von Ministerin Reiche wesentlich ausgebremst. 

Bürgersolaranlagen werden nur noch schwer realisierbar, nur unter der Bedingung eines hohen 

Eigenverbrauchs des Gebäudes, auf dem die PV-Anlage installiert wird, wie es beim Pflegeheim 

Erlbrunner Höhe der Fall ist. 

Die aktuelle geopolitische Lage seit Beginn des Iran-Krieges führt uns klar vor Augen: Die 

Energiewende ist weit mehr als nur eine ökologische Aufgabe. Sie ist Voraussetzung für lokale 

Sicherheit, für Energiesouveränität in unserer Region, schützt den Geldbeutel und trägt gleichzeitig 

zur Wertschöpfung von Unternehmen vor Ort bei. Gerade in Zeiten internationaler Krisen zeigt sich, 

wie wichtig Energiesouveränität und Unabhängigkeit von fossilen Energien sind. 

Dazu leisten Bürgersolaranlagen einen nicht unerheblichen Anteil. 
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